A 114. Montag 


Suland. 


Berlin den 15. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Stadtrichter Fröhlich zu Freiburg den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Se Erzbiſchöfliche Gnaden der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Dr. von 
Przyluski, iſt von Poſen bier angekommen. 


(Das Verfahren gegen die Deutſch⸗Katholiken in Baden.) 
Das Reſeript des Badiſchen Miniſteriums in Betreff der deutſch⸗katholiſchen Ange⸗ 
legenheit muß in vieler Beziehung Befremden erregen und zwar nicht blos deshalb, 
weil daſſelbe die Stellung des Gouvernements gegenüber der neu gewonnenen Ma⸗ 
jorität der zweiten Kammer offenbar erſchweren wird, ſondern auch weil es einzelne 
Beſimmungen enthält, die ſich entweder geradezu als ungeeignet oder doch als 
un ausführbar erweiſen, fo ſtaatsrechtlich begründet ſie zum Theil auch erſchei⸗ 
nen mögen. 


rations rechte verliehen werden, die nur der ecelesia publica zukommen. Eben ſo 
iſt nichts dagegegen einzuwenden, daß beim Oberamte ein Verzeichniß der Mitglie⸗ 
der eingereicht, eine Lite der Wahlen übergeben werden muß, und daß der Got⸗ 
tesdienſt der Regel nach nicht in einer Kirche ſtattfindet, denn der freie Gebrauch 
der Kirchen iſt ein weſentliches Attribut der kirchlichen Vollberechtigung. Dieſe 
und ähnliche Punkte ſind es alſo nicht, welche in dem Badiſchen Erlaſſe Bedenken 
erregen; dagegen treten beſonders zwei Beſtimmungen hervor, diejenige über die 
Benennung der neuen Gemeinde und die über den Zutritt fremder Perſonen 
zum Gottesdienſte derſelben, von denen die erſte unberechtigt, die zweite unaus⸗ 
führbar oder doch ganz wirkungslos erſcheint. Was zunächſt den letzten Punkt be⸗ 
trifft, fo beſteht allerdings gemeinrechtlich auch noch heute in Betreff der Setenbil- 
dung das Kirchenhoheitsrecht des Staates ganz ungeſchmälert, ſo daß der Staat, 
wenn nicht beſondere Beſtimmungen der Verfaſſung entgegentreten, ſein Reforma⸗ 
tionsrecht in der Reprobation von neuen Sekten durchaus frei bethätigen kann. 
Läßt er aber, nach der ihm ebenfalls zuſtehenden Freiheit der Bewegung, wie hier 
geſchieht, eine neue Sekte zu, ſo kann ihm das Recht zur Abſchließung des Got: 
tesdienſtes derſelben rechtlich zwar nicht beſtritten werden, aber die Ausübung dei” 
ſelben wird ihm unter unſeren gegenwärtigen Verhältniſſen nicht blos keinen Nuz⸗ 
zen gewaͤhren, ſondern nur Verlegenheiten bereiten. Verbindet er mit dieſer Ab⸗ 
ſchließung nämlich den Zweck, der Verbreitung der neuen Lehre entgegenzutreten 
und dem Abfall von den beſtehenden Kirchen zu wehren, ſo findet einerſeits das 
Wort jetzt tauſend Wege in die Gemüther; andererſeits ladet ſich der Staat die 
Gehaͤſſigkeit eines unleidlichen Syſtems polizeilicher Controle auf, wo er füglich der 
Sorge und der Kraft der anerkannten Kirchenlehrer es überlaſſen ſollte, ihre Be⸗ 
kenner durch eigne Mittel feſtzuhalten; er hält die Aufregung lebendig und umgiebt 
das Märtyrerthum mit einem Glorienſchimmer populärer Sympathien. Iſt alſo 
die letzterwähnte Beſtimmung zwecklos, ſo iſt die erſtgenannte dagegen willkührlich 
und zwar aus dem ganz einfachen Grunde, weil der Name katholiſch nach dem 
urſprünglichen Begriffe nicht einer einzelnen chriſtlichen Confeſſion, ſondern allen 
Gläubigen zukommt. Den Namen katholiſch hat auch die chriſtliche Kirche in den 
Jahrhunderten, bevor die Römiſche Hierarchie emporkam, beſtändig fortgeführt, 
und daß auch nach dem Emporkommen derſelben die von dieſer Hierarchie getrenn— 
ten chriſtlichen Religionsgemeinſchaften auf den Namen keineswegs verzichtet ha⸗ 
ben, geht daraus hervor, daß die Griechiſche Kirche beſtändig und die Engliſche 
Hochkirche mitunter ſich als die katholiſche Kirche bezeichnen. Wie denn am Ende 
die Römiſche Kirche mit der von ihr ſelbſt adoptirten Benennung der Römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche das Zugeſtändniß ausſpricht, daß fie ſich keineswegs als die al- 
lein berechtigte Eigentümerin des Namens katholiſch betrachte, ſondern ſich nur 
für einen Theil dieſer allgemeinen, alle Chriſten umfaſſenden katholiſchen Kirche, 
und zwar für den Römiſchen Theil derſelben anſehe. Unter dieſen Umſtänden 
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Es ift ganz in der Ordnung und es läßt ſich mit Grund nichts da⸗ 
gegen einwenden, wenn dem Verein der Deutſchkatholiken, ſo lange dieſelben nicht 
als vollberechtigte Kirchengenoſſenſchaft aufgenommen werden können, keine Corpo⸗ 


den 18. Mai 1846. 
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können wir uns nicht überzeugen, daß das Badiſche Miniſterium berechtigt ſei, den 
Deutſch⸗Katholiken, ſo fern diefelben ihre Chriſtlichkeit, ihren weſentlichen Zuſam⸗ 
menhang mit der allgemeinen chriſtlichen Kirche nachzuweiſen im Stande ſind, die 
Benennung der „katholiſchen“ ſtreitig zu machen. 


Oſtrowo den 13. Mai 1846. Nachſtehender Aufruf zur Bildung eines 
Zweigvereins, Behufs der Errichtung jüdiſcher Colonien, verdient auch in weitern 
Kreiſen bekannt zu werden, weshalb wir Ihr Blatt um gefällige Aufnahme deſſel⸗ 
ben erſuchen: 

Der Aufruf des Herrn Oberrabiners zu Poſen, in Betreff der Coloniſation der 
Juden, hat in den Herzen aller Wohldenkenden ſeinen Wiederhall gefunden. Was 
jeder Redliche und Wohlgeſiunte längſt für die Verbeſſerung jüdiſcher Zuſtände als 
einen bloßen Wunſch gehegt, ſoll er hier noch unter ſeinen Augen verwirklicht ſehen! 
Groß iſt das Beginnen und glorreich der Zweck; groß aber auch die Mittel und 
mühevoll der Weg, die zu dieſem herrlichen Ziele führen ſollen. Auch iſt die Arbeit 


nicht für einen Tag oder zwei, nicht für einzelne Perſonen und Familien; nein, eine 


ganze Volksfamilie, eine ganze Nachkommenſchaft ſoll ſich an den wohlthätigen Fol⸗ 
gen eines edlen Erwerbszweiges laben, denen ſie bis jetzt fremd waren. Es ſoll von 
einem ganzen Volksſtamme abgewälzt werden die Schmach der Völker, die Schmach 
des Müßigganges und der Faulheit, die Schande des Hungers und des Elends. 
Es muß daher von allen Seiten rüſtig Hand ans Werk gelegt werden. Es iſt 
nicht genug, daß unſere Wohllöbl. Gemeinde⸗Vorſteher auf eine fo ehrenvolle Weiſe 
ihr Intereſſe für die gute Sache an den Tag gelegt haben, indem ſie etatsmäßig 
einen jährlichen Beitrag von 100 Rrhlr. für dieſen Zweck feſtſetzen. Es muß Je⸗ 
der ſein Schärflein beitragen; es muß jeder wahre Israelit ſeine Gabe auf den 
Altar des wahren Bruderheils niederlegen. Es muß dem Central-Vereine zu Po⸗ 
ſen, dem die Last zu ſchwer werden muß, mit jeder möglichen Unterſtützung zu Hülfe 
gekommen werden; und es iſt nicht ſowohl die Unterſtützung an Geld, als vielmehr 
diejenige, wodurch es möglich wird, ſeiner Wirkſamkeit einen geeigneten Boden und 
ſeinen Anordnungen den gehörigen Nachdruck zu verſchaffen. Und in dieſem Sinne 
und zu dieſem Zwecke wollen wir auch hier einen Zweigverein bilden, der ſich dem 
Centralverein anſchließen und mit ihm Hand in Hand gehen ſoll. 

Um den einem jeden Vereine nöthigen Fond zu bilden, fol jedes Mitglied 

einen Beitrag von mindeſtens 1 Sgr. monatlich beiſteuern, der bei Realiſt⸗ 
rung der Sache zur Verfügung des Centralvereins ſtehen und vorzüglich zur Unter⸗ 
ſtützung der Betheiligten aus unſerer Gemeinde verwendet werden ſoll. 

Bei dem Anklang, den die Sache beſonders in unſerer Gemeinde gefunden, 

zweifeln wir nicht an der allgemeinen Theilnahme der verehrten Mitglieder 

Und fordern wir hierdurch zur gefälligen Namensunterſchrift bis zur ferneren 

Statuirung der Sache auf. (Folgen die Unterſchriften.) 

Berlin. — Aus guter Quelle, ſchreibt der Korreſpondent der Bresl. Ztg., 
geht uns fo eben die Nachricht zu, daß die neue Criminalordnung ſich be⸗ 
reits unter der Preſſe befinde, um in nächſter Zeit durch die Geſetzzammlung pu⸗ 
blizirt zu werden. Dieſelbe ſoll in das jetzt beſtehende Prozeßrecht überaus folge⸗ 
reich eingreifen. Die wichtigſte Neuerung beſteht dem Vernehmen nach darin, daß 
ein Geſchwornengericht aus Richtern niedergeſetzt wird, welches lediglich 
nach feinem ſubjectiven Ermeſſen über den Thatbeſtand zu entſcheiden hat. Da⸗ 
mit hängt eine Aufhebung des Indizienbeweiſes und in weiterer Folge auch das 
Aufhören der außerordentlichen Strafe und der Freiſprechung von 
der Inſtanz zuſammen. Das Urtheil wird fortan nur noch auf Schuldig oder 
Nichtſchuldig lauten. Dies iſt unbedingt als ein großer und rieſenhafter Fortſchritt 
anzuerkennen, wiewohl andererſeits nicht zu leugnen ſteht, daß amtliche oder be⸗ 
amtete Geſchworene auch manche Bedenken hervorrufen werden. Der Grund⸗ 
ſatz der Heimlichkeit und Schriftlichkeit ſoll aufrecht erhalten ſein, jedoch mit der 
Modification eines mündlichen Schluß verfahrens, wie es jetzt ſchon bei 
geringfügigern Sachen angewandt wird. Es dürfte hiernach das neue Geſetz ſchon 
auf die Polniſche Verſchwörung angewendet werden können. Auch ſcheint hiermit 
beſchloſſen, daß das neue Prozeßgeſetz den Ständen nicht mehr zur Begutachtung 
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vorgelegt werden ſoll. Dies entſpricht jedoch dem ſchon früher feſtgehaltenen 


Grundſatze, uur die ſogenannten materiellen Geſetze, das Recht im engeren 
Sinne dem ſtändiſchen Gutachten zu unterbreiten, dagegen aber die ſogenannten 
formellen Geſetze, das Verfahren davon auszunehmen. Bekanntlich iſt über 
dieſe Maxime ſchon viel hin und hergeſtritten worden, wie denn auch der Un⸗ 
terſchied zwiſchen materiellem und formellem Recht oder Geſetz ſtrenger kaum durch⸗ 
führbar erſcheint. 8 a . i . 
Unter dem Titel „Zefwiten in Weſtphalen“ enthält die „Zeitung für 
Preußen“ folgenden Bericht aus Berl n vom 6. Mai: „Wer nun noch länger 
daran zweifelt, daß es in Preußen Jeſuiten gebe, der laſſe ſich durch folgende 
Thatſachen belehren. Graf von Galen hat auf vorläufig zehn Jahre das Gut 
Göttendorf zu dem Zwecke hergegeben, daß auf demſelben geiſtliche Exerzitien vor⸗ 
genommen werden ſollen. „Man hat durch Anſchaffung eines hinreichenden Mo- 
biliars dafür geſorgt, daß auf einmal 50 Prieſter an den heiligen Uebungen 
Theil nehmen können, welche zweimal im Jahre vom hochwürdigen Herrn Pfarz 


rer Weſthoff zu Dieſtedde abgehalten werden. Pfarrer Weſthoff wurde im Deut⸗ 


ſchen Colleg zu Rom gebildet und hatte daſelbſt Gelegenheit, die heiligen 
Uebungen durch und durch kennen zu lernen. Mau muß es geſehen haben, um 
ſich einen Begriff von der Wirkung zu machen, welche jene Uebungen, ſo geſchickt 
geleitet, auf die zahlreiche Priefterfchaft ausübten, und um die Liebe und Ver⸗ 
ehrung zu begreifen, welche alle Theilnehmer für Herrn Weſthoff bekamen. 
Wohl daher unſerer Diözeſe, daß ſie an Weſthoff einen Mann hat, der mit un⸗ 
ermüdetem Eifer ꝛc.! Wohl auch den benachbarten Diözeſen Osnabrück, Pader⸗ 
born und ſogar Trier, auf die alle ſchon die Wirkſamkeit des apoſtoliſchen Man⸗ 
nes ſich ausdehnt! Nicht blos zu Göttendorf obliegt er dem heiligen Geſchäſte. 
Auch zu Freckenhorſt bei Warendorf hat die Dekanatsgeiſtlichkeit zu dieſem 
Geſchäft ein Lokal eingerichtet, wohin dann ſelbſt aus der benachbarten Diöceſe 
Osnabrück Viele kommen. Und wenn er dann noch nach Trier gerufen wird, 
um dort von Neuem zu beginnen, was er beinahe unausgeſetzt gethan, wie die⸗ 
ſes im vorigen Herbſte geſchah! ze.“ — Dies wäre die Erziehung der Prieſter. 
Jetzt wollen wir eine andere Richtung berühren. „Man hat auch daran gedacht, 
die geiſtlichen Uebungen den Lehrern und Lehrerinnen möglich zu machen. 
Zu dieſem, nicht minder wichtigen Gefchäft hat ſich der Pfarrer Tewes zu Drin⸗ 
genberg, ein anderer Zögling des Deutſchen Collegs, hergegeben, und für 
dieſe Klaſſe vielleicht mit faſt eben fo glücklichem Erfolge, wie Weſthoff für die 
Geiſtlichen.“ Nun wird man einwenden, daß dieſes blos Schüler der Jeſuiten 
ſeien. Nein! es ſind wirkliche, ächte Jeſuiten. „So wirken hier zum Nutzen 
vier großer Diözeſen zwei Männer einer Auſtalt, die, wie uns die Ge— 
ſchichte bezeugt, ehemals ſo Vieles gethan hat, um dem Strom der Reformation 
einen Damm entgegen zu ſtellen, und nach deren Muſter auf Befehl des 
heiligen Kirchenraths von Trient auch alle Seminarien ſollen eingerichtet fein. 
Ihr Wirken verdient und findet um ſo mehr Anerkennung, weil ſie, um ſich da⸗ 
mit nicht hervorzudrängen, es in aller Stille und unter großen Opfern 
ſelbſt begonnen, und wiederum unter großen Opfern fortſetzen. Kein Wunder 
daher auch, daß hier der Name des Deutſchen Collegs, was auch immer die 
proteſtantiſche Regierung beſchließen mag, gut klingt.“ Iſt dieſes 
nicht pikant? Vielleicht dürfte der Berichterſtatter keinen Glauben verdienen. Im 
Gegentheil, er beglaubigt ſich ſelbſt (er iſt vielleicht ein Preuße!): „Da ich auch 
das Glück gehabt, an den heiligen Uebungen, unter Leitung des Herrn Weſthoff, 
dieſes würdigen und gelehrten Prieſters Theil zu nehmen, fo kann ich als Augenz 
und Ohrenzeuge beſtätigen, was der allgemeine Ruf durch ganz Italien ꝛe.“ Da 
er unter Weſthoffs Leitung ſtand, ſo muß er auch ein Prieſter ſein. Von einem 
ſolchen Prieſter, der ſich gegen die hohe Regierung auflehnt, ja gegen die Königl. 
Majeſtät ſelbſt, indem es in dem Miniſterial-Reſcript vom 6. December 1837 
an die Regierung zu Danzig heißt, es ſei „der Abſicht Sr. Majeftät des Königs“ 
zuwider, daß katholiſche Inländer ſich auf ausländiſchen Prieſter-Bildungs-In⸗ 
ſtituten vorbereiten, und indem die dadurch veranlaßten Strafbeſtimmungen kaum 
durch eine Königl. Kabinets-Ordre vom 23. December 1845 verſchärft worden 
ſind; von einem ſolchen Prieſter läßt ſich erwarten, daß er keinen Anſtand nehmen 
werde, die hohen Regierungs⸗ Behörden auf jede Art und Weiſe zu verletzen. Er 
ſagt in Bezug auf die Münſterſche Schulangelegenheit: „Es iſt doch ſo weit ge— 
kommen, daß Geiſtliche es nicht mehr mit ihrer Pflicht vereinbaren können, zum 
Vorſtand einer Königl. Schulkommiſſion zu gehören, hat man der Re⸗ 
gierung einmal das Recht über die Volksſchulen zugeſtanden, fo werden ſie (näm⸗ 


lich die Geiſtlichen) ſchon von ſelbſt aus der Commiſſion ſchwinden, und Gott weiß, 


was dann ferner geſchehen wird.“ Dieſes ſind die Früchte „der heiligen Uebun⸗ 
gen“, welche der Berichterſtatter (Correſpondent in der Sion vom 1. 
Mai Nr. 52.) unter Weſthoffs Leitung gewonnen hat. Wie reimt ſich dieſe 
geiſtliche Widerſpenſtigkeit gegen die Regierung mit dem Inhalte des Sendſchrei⸗ 
bens Sr. Heiligkeit des Papſtes an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Galiziens vom 
27. Febr. d. J? Der heilige Vater ſagt, daß er dieſes Schreiben an ſie erlaſſe, 
damit fie mit größerem Eifer „die geſunde Lehre vom Gehorſam, den alle Un⸗ 
terthanen der höheren Gewalt durchaus zu leiſten verpflichtet ſeien, nach der 
Ermahnung des Apoſtels Paulus und den Vorſchriften des göttlichen Oberhirten 
ſelbſt, ihrer Heerde vorzutragen und auf das Angelegentlichſte einzuprägen ſich be⸗ 
mühen.“ Der heilige Vater hält es für nöthig, den Fluch zu erörtern, der auf 
dem Ungehorſam gegen die weltliche Obrigkeit laſte: „Es ſei keine Gewalt außer 
von Gytt, und Diejenigen widerſtreben Gottes Ordnung und werden ſich die 
Verbammung (troß der heiligen Uebungen!) zuziehen, welche der Gewalt wis 


derſtehen; deshalb könne die Vorſchrift, der Gewalt zu gehorchen, von Nieman⸗ 
dem jemals ohne Sünde verletzt werden, wenn etwa nicht eine Sache befohlen 
wird, die den Geſetzen Gottes und der Kirche widerſpreche.“ \ 

Berlin. — Die Schleſiſche Zeitung läßt ſich berichten, daß eine Madame 
Aſton aus Berlin verwieſen worden ſei, weil ihre Anſichten für die bürgerliche 
Ordnung gefährlich geworden. Wir wiſſen nicht, wie weit die „gefährlichen An⸗ 
ſichten“ dieſer Dame bei ihrer Ausweiſung wirklich ins Spiel gekommen, und man 
muß darüber eine offizielle Erklärung abwarten; daß aber die Polizei durch einen 
„hämifchen Correſpondenzartikel“ in dieſer Zeitung auf dieſe Frau aufmerkſam ge⸗ 
worden, iſt mindeſtens eine Unwahrheit, da Madame Aſton, ſo viel wir wiſſen, 
ſchon lange danach gegeizt hat, eine öffentliche Perſon zu werden und ſich auf ein 
„Märtyrerthum“ für ihre Extravaganzen gefaßt machen mußte. So viel gegen 
die Stellung des Weibes in der jetzigen Geſellſchaft geſagt werden kann, ſo lächer⸗ 
lich erſcheint es, wenn eine weder durch Geiſt noch Stellung befähigte Frau ſich 
zum Repräſentanten ihres Geſchlechts machen will und der Polizei mit mehr Naive— 
tät als Bewußtſein am ganz unrechten Orte erklärt, daß fie an keinen Gott glaube. 
Uebrigens will die Madame Aſton auch als Dichterin auftreten. Wir wünſchen 
ihr auf dieſem Weg einen beſſeren Erfolg, als fie ihn in ihrer geſellſchaftlichen 
Sendung in Berlin erlangen konnte. Iſt ihr Confliet mit der Geſellſchaft keine 
lächerliche Rodomontade und etwas Anderes als eine tauſendſach, aber ohne Prä⸗ 
tenfion begangene Uebertretung des hergebrachten Anſtandes und der hergebrachten 
Sitte, ſo beweiſe ſie es uns durch Gedanken und Poeſien, nicht durch Schwächen, 
Lächerlichkeiten und Verzerrungen; dann wollen wir gern ein anderes Urtheil über 
fie füllen, als es uns bis jetzt möglich geworden. Auf Galanterie wird fie aber 
keinen Anſpruch machen müſſen, da fie die „Emaneipirte“ ſpielen möchte oder 
muß, und Galanterie ſich nur auf die Schwächen des Weibes begründet. Wir 
ſind deshalb in unſerer Notiz über Madame Aſton zwar nicht galant, aber auch 
nicht „hämiſch“, ſondern nur wahr geweſen. 

Breslau den 13. Mai. Von der hieſigen cvangeliſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
tät iſt der Conſiſtorialrath und Profeſſor Mid deldorpf zur bevorſtehenden Lan⸗ 
des⸗Synode gewählt worden. Die Wahl eines Abgeordneten der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät iſt vor der Hand noch unentſchieden, da auf der einen Seite höheren Orts 
die Wahl eines Lehrers des Kirchenrechts, wenn auch nicht geradezu befohlen, ſo 
doch zu möglichſter Berückſichtigung empfohlen worden iſt, andererſeits aber ein 
evangeliſcher Profeſſor des kanoniſchen Rechts ſich in der Fakultät nicht befindet, 
da der Profeſſor Regenbrecht Chriſtkatholik iſt, Waſſerſchleben aber als außerordent⸗ 
licher Profeſſor nicht zur Fakultät im engern Sinne gehört und außer dieſen beiden 
und einem katholiſchen Privatdocenten ſeit einer Reihe von Jahren kein anderer Do⸗ 
cent über Kirchenrecht geleſen hat. Die Fakultät hat daher hoheren Orts erſt an⸗ 
fragen zu müſſen geglaubt, ob die Wahl eines außerordentlichen Profeſſors zuläſſig 
ſei. Ueberhaupt beſchränkt ſich die aktive und paſſive Wahlfähigkeit hierbei auf 
die Profeſſoren Abegg, Gaup und Wilda, da auch Huſchke als Altlutheraner in 
Abzug zu bringen iſt. (Bresl. Ztg.) 

Königsberg den 12. Mai. Die nach Thorn zur Unterſuchungshaft ge⸗ 
brachten 5 Polen find von dort nach Koronowo geſchafft worden, wo noch 10 er⸗ 
wartet werden. — Die Sammlung für das Copernikus⸗Denkmal in Thorn be⸗ 
läuft ſich jetzt auf 5893 Thlr., außer 2000 Thlr. welche von hoher Hand zuge⸗ 
geſichert fein ſollen. Bon den bei dem Prof. Tieck in Berlin befindlichen Ent⸗ 
würfen zu der Statue hat noch keiner die K. Genehmigung erhalten. Die Polen 
haben bis jetzt zu dieſer Sammlung für das ehrende Gedächtniß ihres Landsman⸗ 
nes nur 27 Tblr. beigetragen. — Der Polizeipräſident Lauterbach iſt am 8. 
wieder hier eingetroffen. — In Kaukehnen ſind in der Nacht zum 7. Mai 13 
Häuſer abgebrannt, wobei 4 Menſchen umkamen. — Das Auswandererſchiff 
Friſch iſt nun ſeefertig, die Auswanderer ſind mit allen nöthigen verſehen und ha⸗ 
ben auch ihre Legitimationspapiere. Wenn der Wind gut iſt, ſo gehen ſie heute in 
See. — Da für die ſtädtiſche Reſſouree der Platz zu enge zu werden droht, ſo 
hat man die Zahl der Mitglieder auf 800 feſtgeſtellt. (Bis jetzt giebt es 649.) 

Halle. (K. 3.) Die Baltzer'ſche Angelegenheit (Baltzer's Berufung nach 
Nordhauſen) hat einen weiteren, möglicherweiſe ſehr folgenreichen Fortgang gehabt, 
welchen verſtändlich zu machen, ich Folgendes vorausſchicke. B. behauptet, die 
Agende von 1829 habe für die evangeliſche Gemeinde nicht dle verbindliche Kraft 
eines Landesgeſetzes und verbinde ihn nicht ad verba; ferner weigert er ſich auf 
Grund der Bibel und feiner perſönlichen Ueberzeugung, das apoſtoliſche Symbolum 
agendenmäßig zu gebrauchen, behauptet aber, bei dieſen Grundſätzen dennoch in ſei⸗ 
nem Amte beharren zu müſſen und zwar mit Berufung auf die Sächſiſche, für ihn 
geſetzlich geltende Kirchenrechtsordnung, fo wie auf fein unbedingt ihn bindendes 
Gewiſſen. Ganz kürzlich iſt ihm nun ein Schreiben des Conſiſtoriums zugekom⸗ 
men, welches die Grundſätze B's zunächſt ausführlich zu widerlegen ſucht, ſchließ⸗ 
lich jedoch Widerruf fordert, anderenfalls aber von Bes „Redlichkeit“ Verzichten 
auf das Amt erwartet. B., weil ihm die Gründe des Conſiſtoriums nicht einleuch⸗ 
ten, will weder widerrufen noch verzichten, ſondern die weiteren Schritte ruhig ab⸗ 
warten und hat dies der Gemeinde in Nordhauſen mitgetheilt und derſelben zugleich 
erklärt, daß er freiwillig auf die Nordhäuſer Stelle verzichte, falls ſie ſelbſt — feine 
dortigen Wähler — ihn freigeben wollten. Für die zukünftige Stellung der Nord⸗ 
häuſer Gemeinde dürfte die hierauf erfolgende Antwort entſcheidend und zugleich 
für ähnliche Fälle eremplariſch werden. — B.'s Bruder, Paſtor an der Moritz⸗ 
kirche in Naumburg, hat auf gleiche Weigerung in Bezug auf Agende und Symbo⸗ 
lum dieſelbe Belehrung und reſp. Aufforderung vom Conſiſtorium erhalten Was 
derſelbe hierauf zu thun beſchloſſen, iſt mir bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 
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Köln den 12. Mai. Geſtern wurde die Quartalſtzung unſeres Afſiſenhofes 
geſchloſſen, doch wird im künftigen Monate eine außerordentliche Aſſiſe gehalten 
werden, weil ſich die noch abzuurtheilenden Criminalfaͤlle in unſerm Regierungs⸗ 
bezirke ſo gehäuft haben, daß dieſe Ausnahme nöthig wurde. Außergewöhnliche 
Fälle werden nicht zur Verhandlung kommen. — Bei der noch nicht gehobenen 
Geldkriſis, welche auf manche Geſchäftszweige und beſonders auf den Kleinverkehr 
lähmend wirkt, machen die Geldwucherer hier gute Ernten. Man iſt vielen bie: 
ſer Vampyre auf der Spur, welche die öffentliche Meinung als ſolche Vlutſauger 
brandmarkt, doch legen ſie es gewöhnlich zu ſchlau und pfiffig an, als daß die 
Behörde, wie wachſam fte auch fein mag, hinter ihre Schliche und Ränke kommen 
könnte. Viele ihrer Schurkenſtreiche find in der letzten Zeit zur Anzeige gekom⸗ 
men, es fehlt aber an triftigen Veweismitteln, fie ihres ſchaͤndlichen Gewerbes 
zu überführen. — Die im vorigen Monate hier zur Haft gebrachten Böſewichter, 
welche Kinder mißbraucht haben und zwar unter den empörendſten Umſtänden, 
ſollen in der Inſtruktion ihrer Schandthaten überwieſen fein und werden vor die 
Jury geſtellt werden. i 


— 
Ausland. 
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Dresden. — In der Sitzung der erſten Kammer vom 9. Mai wurde 
die Berathung über das vorliegende Au ſruhrgeſetz fortgeſetzt und beendigt. 
Bei der Abſtimmung mit Namensaufruf erklärten ſich blos 2 Stimmen gegen das 
ganze Geſetz. a 

Karlsruhe den 10. Mai. Vor einigen Tagen paſſirte hier ein Franz. 
Offizier durch, welcher, ſeinet Ausſage nach, noch ein Kriegsgefangener von 
1812 war (2) und jetzt erſt durch die Flucht ſeinem Exil in Sibirien zu entgehen 
wußte. Er ſagte, er ſei aus dem Elſaß gebürtig. 

Mainz den 10. Mai. Das große Turnſeſt, das heute hier ſtattfand, 
mußte auf den Zuſchauer und Beobachter den wohlthuendſten Eindruck machen. 
Wir ſahen da eine außerordentlich zahlreiche, von Kraft, Muth und Lebensfülle 
ſtrotzende Jugend mit ihrem kühnen, herausfordernden und doch gemüthlichen 
Weſen, wie das durch das Bewußtſein des Einklangs von Körpergeſundheit und 
Geiſtesfriſche bedingt wird, eine Jugend voll Feſtigkeit und Thatkraft, die 
den Stürmen des Lebens Energie und Ausdauer entgegenzuſetzen hat. Und was 
dieſen guten Eindruck noch erhöhte, das iſt der Gedanke, daß die jetzt wieder 
nach Gebühr geſchätzte und bevorzugte edle Turnkunſt nicht bei uns blos, ſondern 
in ganz Deutſchland eine an Körper und Geiſt geſunde, muthige Jugend hervor⸗ 
blühen läßt, eine mächtige Stütze für das Vaterland, wenn es deren Bedarf, ſei 
es für das Geſchäft des Friedens oder Kriegs. — Die Veranlaſſung zu dem ſchö⸗ 
nen Feſte war die Eröffnung und Einweihung des herrlichen Turnplatzes vor dem 
Münſterthore. 

Oe ſt e re iich. 

Wien den 9. Mai. Feldmarſchalllieutenant Baron von Hammerſtein, iſt 
zum Chef der mobilen Divifionen in Galizien ernannt. Man iſt überzeugt, daß 
dieſe Wahl nicht wenig beitragen werde, die Pacification dieſer faſt gänzlich zur 
frühern Ordnung zurückgekehrten Provinz zu vollenden — Aus Anlaß der Inau⸗ 
guration des Monuments Sr. Maj. weiland Franz des Erſten hofft man hierorts 
allgemein auf die Ankunft der Könige von Baiern und Neapel in Mitte Junius. 
— Auf den Gütern des Grafen Kaſimir Bathyany find vor wenig Wochen 1400 
ſogenannte Altgläubige zum katholiſchen Glaubensbekeuntniſſe übergegangen. 

Wien den 10. Mai. (Brest. Ztg.) Geſtern trafen hier unter einer ſtar⸗ 
ken militäriſchen Bedeckung aus Ungarn mehrere aus Galizien dahin entflohene 
Polen ein, welche dort aufgegriffen und hierher transportirt wurden. 

Lemberg. — Laut Nachrichten aus Tarnow, werden in dieſem Jahre 
daſelbſt keine Neubauten vorgenommen, während man in den vorhergegangenen 
Jahren ſehr thätig war, neue maſſive Hauſer entſtehen zu laſſen. Das Einzige 
was in dieſer Hinſicht zur Verſchönerung der Stadt geſchieht, iſt ein unlaͤngſt durch 
den Herrn Rutkowski mit großem Geldaufwande angelegter Garten, welchen 
derſelbe mit den vorzüͤglichſten ans Medika, Wien und Frauendorf bezogenen Obſt⸗ 
bäumen reichlich ausgeſtattet hat. 

Der Fürſt Carl Jablonows ki hat in Berückſichtigung der äußerſt trauri⸗ 
gen diesjährigen Vorarndtezeit für feine ſämmtlichen Bauern auf den Burſchtiner 
Gütern die vierteljährlichen landesherrlichen Abgaben, im Betrage von ungefaͤhr 
600 Fl. Conv. M., mit Verzicht auf deren Rückzahlung, aus eigener Kaffe ent⸗ 
richten laſſen. 

Donanfürſtenthümer. 

Galacz im Fürſtenthum Moldau. (S. M.) Zwiſchen dem K. Preußiſchen 
Viceconſulat und unſern Localbehöͤrden find Mißhelligkeiten fo ernſter Art vorge⸗ 
fallen, daß erſteres feine Flagge einzog und die Verrichtungen einſtellte, welche zum 
Schutze der Preußiſchen Unterthanen einſtweilen der Oeſterreichiſche Conſul, Huber, 
übernommen hat. Die Veraniaſſung war folgende: Der zur Zeit von hier abwe⸗ 
ſende Vicetonſul Wedeke hat das Haus eines griechiſchen Kaufmanns zu ſeinem 
Amtslokal gemiethet, welcher letztere mit der am Ende Oktobers 1845 abgelaufe⸗ 
nen Friſt die Anfrage ſtellte ob das Lokal auch im nächſten Jahr vom Conſulate 
beſetzt bleiben würde, worauf Wedeke mit umgehender Por den Miethszins für 
1846 einſendete. Der Hauseigenthümer hakte ſich inzwiſchen und noch ehe die 
Autwort aus Berlin eintreffen konnte, eines andern beſonnen und daſſelbe an den 
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hieſigen Gouverneur, Georg v. Ghika, vermiethet, welcher unter Ereeutionsandro⸗ 
hung einzuziehen forderte. Der proviſoriſche Conſulatsverweſer Wilhelmi hinter⸗ 
legte einſtweilen den Miethszins bei der Behörde des Eigenthümers, dem Griechi⸗ 
ſchen Vice⸗Conſul, und blieb im Beſitze des Conſulatgebäudes, was zu feindſeligen 
Reibungen von Seiten des moldauiſchen Gouverneurs Anlaß gab. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit drangen drei Diener unter nichtigem Vorwande in das Conſulatshaus und 
prügelten einen Hausdiener. Später verhaftete man denſelben ſogar in Abweſen⸗ 
heit des Conſulatsbeamten. Auf vergebliche Beſchwerden deſſelben wurden (wie 
oben erwähnt) von Seiten des Conſulats die Funktionen bei der Moldauiſchen Re⸗ 
gierung eingeſtellt, die K. Preuß. Flagge eingezogen und das Wappenſchild abge⸗ 
nommen. Gleichzeitige Berichte über dieſen Vorfall nach Jaſſy und Konſtantino⸗ 
pel verlangen eine eclatante Genngthuung für die widerfahrene Verletzung der 
Traktate. 
Frankreich. 

Paris den 12. Mai. Die Unruhen zu St. Etienne ſind nun glücklich be⸗ 
endigt, da ſelbſt diejenigen unter den Arbeitern, welche vor einigen. Tagen noch 
zum Widerſtaud geneigt waren, nun auch die Arbeit wieder aufgenommen haben. 

Der Bei von Tunis hat in ſeiner Regentſchaft ein Handelsgericht eingeſetzt; 
daſſelbe wird aus 5 von der Regierung ans den erſten Kaufleuten gewählten Rich⸗ 
tern beſtehen. 

Aus Montevideo iſt ein Franzöſiſcher Flottenlieut., Hr Verneil, in dem 
Havre angelangt, welcher Sr. Maj. dem Könige die am Plata eroberten Fahnen 
überbriugt. Er ſagt, daß man dort mit großer Sehnſucht den Truppenſendun⸗ 
gen aus Frankreich und England entgegenſehe. 

Ein junger Grieche, Mibaki, der ſich für einen intimen Freund des Fürften 
v. Metternich ausgab und hier, wie früher in Deutſchland, eine Menge Men⸗ 
ſchen geprellt hat, iſt geſtern zu 5 Jahren Haft verurtheilt worden. 

Unfere Zeitungen wollen Nachrichten aus dem Kaukaſus beflgen, wonach 
Schamil den Ruſſiſchen Truppen durch einen Ueberfall zwiſchen den Feſtungen 
Wesnapsnaja und Grosnaja eine bedeutende Niederlage beigebracht hätte, 

Geſtern, als Ibrahim Paſcha das Münzgebaude beſuchte, wo eine Medaille 
ihm zu Ehren geſchlagen werden ſollte, wurde der Erfinder der mechaniſchen 
Münzpreſſe, Herr Tonnelier, von einem Schlagfluſſe getroffen; er iſt jedoch in der 
Beſſerung. 

Im Gehölz von Vincennes iſt eine große Strecke zur Errichtung von zwei 
Forts und einem Arſenal beſtimmt. Dazu ſollen 2000 Arbeiter verwendet 
werden. 

Die hieſige Aegyptiſche Schule ſoll von 50 auf 100 Zöglinge gebracht wer⸗ 
den. Die Aegyptiſche Regierung ſteht wegen Ankaufs eines Platzes zur Errichtung 
eines Gebäudes zu dieſem Zwecke in Unterhandlung. f a 

Auf dem Diner bei Marſchall Soult, brachte Ibrahim den Toaſt aus: 
„Dem König, der mich fo herrlich empfangen! Frankreich, der Schützerin Aegyp⸗ 
tens! Dem ruhmvollen Franzöſiſchen Heere, das in dieſer Verſammlung ſo wür⸗ 
dig durch ſein altes berühmtes Haupt, den Altmeiſter der Marſchälle Frankreichs, 
den großen Marſchall Soult, vertreten wird!“ 

Es heißt, die Reiſe Ibrahim Paſcha's ſei nicht eine bloße Vergnügungsreiſe, 
vielmehr habe man die Grundlagen eines neuen Handels⸗Vertrages zwiſchen Frank 
reich und Aegypten bereits feſtgeſtellt. 

Von der Entſcheidung des Amerikaniſchen Senats erwarten der National 
und andere Oppoſitionsblätter noch keine friedliche Wendung der Dinge und mei⸗ 
nen, daß trotz des Rathes an den Präfidenten, zu friedlicher Löſung zu kommen, 
die exekutive Gewalt thun könne, was ſie wolle. Der Conſtitutionnel glaubt 
dagegen, daß dies für die Sache entſcheidend fei, und daß das Repräſentanten⸗ 
haus ſich wohl friedlich ausſprechen werde. 

Das Journal des Deébats ſpricht, im Gegenſatz zu der Meinung der 
Preſſe, das Urtheil aus, daß die Engländer in Lahore ſich mit Mäßigung be⸗ 
nommen hätten; es wundert ſich ſogar, daß England es für angemeſſen gefunden, 
die Scheinſelbſtſtändigkeit des Maharadſchah noch beſtehen zu laſſen, die ſehr balb 
von ſelbſt aufhören werde. 

Der Akhbar vom 3. Mai berichtet: Der Marſchall Bugeaud wird am 5. d. 
Algier verlaſſen. Die militairiſchen Operationen, welche er an der Spitze von 
ungefähr zwölf Bataillonen leiten wird, werden im Waarenſeris⸗Gebirge ftattfinden. 
Die Anwejenheit Abd el Kader's im mittleren Theile der kleinen Wüſte, die frei⸗ 
willige Zerſtreuung der Beſtandtheile, aus welchen feine Deira beſtand, machen 
in dieſem Augenblick eine Expedition nach Marokko ſaſt unnütz. Die Brieſe aus 
Medeah vom 1. Mai theilen mit, daß der Herzog von Aumale mit einer Inſau⸗ 
terie⸗Kalonne und vier von dem Oberſten d' Alleville befehligten Schwadronen dieſe 
Stadt verlaſſen hat. Am 30. April ſollte ſich dieſe Kolonne im Bivouak von 
Guelt⸗el⸗Stettel, im Gaue der Shas-Rus, drei Tagemärſche von Boghar, be⸗ 
finden, um daſelbſt die Truppen zu erſetzen, welche dem General Juſſuff zur Ver⸗ 
folgung des Emirs gefolgt ſind. ; 

Die Weſtbahn, welche die Deputirtenkammer votirt hat, vervollſtändigt die 
ſechs großen Eiſenbahnlinien, welche von der Hauptſtadt Paris nach den verſchie⸗ 
denen Richtungen des Landes ausgehen werden. Es ſind dieſe Richtungen: die 
nordweſtliche, über Rouen, Havre, Caen und Cherbourg; die Öftliche, über Metz, 
Naney und Straßburg; die nach dem Centrum und die ſüdweſtliche, über Orleans, 
Bourges, Tours, Bordeaux und Nantes; die nördliche, über Valenciennes, Lille, 
Dünkirchen und Calais; die weſtliche über Chartres, Alencon, Rennes, Maus 
und Nantes. 
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bär n nnn en 5 

Madrid den 4. Mai. Das (bereits erwähnte) Amneſtie⸗Dekret nebſt dem 

Bericht des Kriegs⸗Miniſters lauten folgendermaßen: 

„Seſſora! Da der in Galizien ausgebrochene Aufſtand unterdrückt und durch 
Beſtrafung der in Santiago gefangenen Haupt⸗Anführer der Empörung ber öffent- 
lichen Gerechtigkeit zum Theil Genüge geſchehen iſt, ſo glaubt der unterzeichnete 
Miniſter, daß der Augenblick gekommen ſei, wo Ew. Majeftät den Eingebungen 
Ihres edlen Herzens folgen und die Strenge der Geſetze zu Gunſten der Schuldi⸗ 
gen mildern können. In Uebereinſtimmung mit dem Miniſter⸗Rathe lege ich da⸗ 
her Ew. Majeſtät das nachſtehende Dekret zur Genehmigung vor. 

Madrid den 30. April. Laureano Sanz.“ 

Das Dekret lautet: 
„In Erwägung der von Meinem Miniſter⸗Rathe dargelegten Gründe, habe 
Ich Folgendes beſchloſſen: 

Art. 1. Indem Ich von der nach dem Art. 45. der Verfaſſung Mir zu⸗ 
ſtehenden Prärogative Gebrauch mache, erlaſſe Ich Allen, die an dem Aufſtande 
in Galizien Theil genommen haben, die Todesſtrafe, behalte mir jedoch vor, die 
Umwandlung der gerechten Strafe, welche fie für ihr Vergehen zu treffen hat, 
demnächſt zu beſtimmen. 

Art. 2. Ausgenommen ſind von dieſer Amneſtie diejenigen Civil- und Mi⸗ 
litair⸗Perſonen, von denen es erwieſen iſt, daß ſie eine Rolle als Anführer des 
Aufſtandes geſpielt haben. 8 

Gegeben im Palaſt, den 30. April 1846. 
a Ich, die Königin. 

Der Kriegs⸗Miniſter Lau reano Sanz.“ 

Das Miniſterium hat ferner beſchloſſen, den Belagerungs-Zuſtand in den 
Provinzen, wo derſelbe noch beſteht, aufzuheben; auch find alle in Madrid ver⸗ 
hafteten Perſonen wieder freigelaſſen worden. 

Man ſagt, das Miniſterium wolle, bis es den Cortes ein Preßgeſetz vorlegen 
könne, ein aus ſechs Richtern erſter Klaſſe beſtehendes Tribunal einſetzen, wie es 
unter Narvaez's erſtem Mintſterium beſtand. 

Ueber London erhalten wir Nachrichten aus Gornita vom 2. d. über die gänz⸗ 
liche Unterdrückung des Aufſtandes. Von 62 gefangenen Offizieren ſind 12 er⸗ 
ſchoſſen worden. Zwei Inſurgenten- Generäle find nach Portugal entkommen. 
Aus Vigo und Oviedo hat man alle Liberalen innerhalb 24 Stunden verwieſen. 

In Valencia find militairiſche Vorſichts-Maßregeln getroffen worden. Die 
Soldaten erhielten die Weiſung, mit den Einwohnern der Stadt nicht zu verkehren. 

Die Regierung hat bei den Spaniſchen Biſchöfen angefragt, auf welche Weiſe 
die Dotation der Geiſtlichen und des Cultus am zweckmaßigſten angeordnet wer⸗ 
den könne, und die Biſchöfe deshalb wieder ſich in Rom Raths erholt. Die Ant⸗ 
wort des Papſtes, von dem Cardinal Lambruschini überſandt, lautete: man würde 
im Allgemeinen eine feſte, unveränderliche und nicht der jährlichen Genehmigung 
der Cortes unterworfene Dotation billigen, ſie müſſe jedoch unbedingt nicht auf 
dem Wege der Verordnung, ſondern durch ein von den Cortes votirtes Geſetz be’ 
ſtimmt werden. 

F Großbritannien und Irland. 

London den 9. Mai. Die Debatte über den Comité- Bericht der Kornbill 
und das ſchon erwähnte, dagegen aufgeſtellte Amendement des Herrn Burrell, 
welches die Verwerfung des Berichts verlangte, ging in der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes nach der Rede Lord Lincoln's in den Austauſch gehäſſiger Perſön⸗ 
lichkeiten über, indem einerſeits die Herren Roebuck und d' Israeli ſich anfein⸗ 
deten, andererſeits Lord George Bentinck gegen Lord Lincoln arge Vorwürfe 
und Anſchuldigungen erhob. Herr Roebuck hielt dem Mitgliede für Schrewsbury 
die Erbitterung vor, mit welcher derſelbe bei jeder Gelegenheit den Meinungs⸗ 

-wechſel der Mitglieder des Miniſteriums und beſonders des Premier-Miniſters zur 
Sprache bringe, während er ſelbſt doch, der jetzige mittelalterliche Hochtory, ſeine 
politiſche Laufbahn als Radikaler auf dem Wahlplag von Marylebone zu beginnen 
verſucht habe. Herr d'Jsraeli entgegnete hierauf ziemlich gelaſſen, daß ihn ſtets 
nur das Intereſſe des Volks geleitet und er ſeine Partei gewählt habe, weil ſie 
die meiſten Sympathieen im Volke für ſich hätte. Der Kriegs-Secretair, Herr 
Sidney Herbert, brachte die Debatte wieder auf den Haupt⸗Gegenſtand zurück, 
indem er den Nachweis von der Nothwendigkeit der Abſchaffung der Korngeſetze 
wiederholte und die Argumente der Gegenpartei mit Hindeutung auf Lord G. Ben⸗ 
tinck als von dem „politiſchen Agitator der Protectioniſten erfundene arithmetiſche 
Moſtifikationen“ bezeichnete. Wenn man dieſe erſt erkannt hätte, dann würde 
man ſagen, nicht, daß die Miniſter jetzt Verräther wären, ſondern daß ſie es 
ſein würden, wenn ſie das Volk von England, während Hungersnoth einen 
Theil des Landes bedrohe, zur Oppofition gegen die Aenderung eines Geſetzes ver⸗ 
anlaßten, deſſen Zweck ſei, die Nahrungs⸗Zufuhr zu beſchränken und die Preiſe 
der Lebensmittel zu erhöhen. Lord George Bentinck konnte den gegen ihn gerich- 
teten Streich nicht unbeantwortet laſſen und führte die Debatte von neuem in das 

Gebiet von Perſönlichkeiten, indem er einen heftigen Ausfall gegen den Serretair 
für Irland, Lord Lincoln, machte und unter Anderem behauptete, derſelbe habe 
bei der Wahl in Süd⸗Nottinghamſhire, wo er bekanntlich unterlag, alle Mittel 
in Bewegung geſetzt, um durch Beſtechung den Sieg zu erringen. Lord Lincoln 
erklärte die Angabe in wenigen entſchiedenen Worten für eine Unwahrheit und 
rechtfertigte ſein Verhalten. Als nun das Amendement Sir C. Burrell's, das 
zu der ganzen Debatte Anlaß gegeben hatte, zur Abſtimmung geſchritten werden 
ſolle, erklärte der Antragſteller, daß er fein Amendement zurückzunehmen wünſche, 


da, wie er höre, eine Vereinbarung getroffen ſei, daß in dieſem Stadium der 
Bill keine Abſtimmung ſtattfinden ſolle. Nun wurde hin⸗ und hergeſtritten, ob 
eine ſolche Vereinbarung beſtehe oder nicht, endlich jedoch geſtattete das Haus die 
Zurücknahme des Amendemens, der Comité-Vericht wurde ohne Abſtimmung ger 
nehmigt und die dritte Verleſung der Bill auf den 11ten d. M. angeſetzt. . 

Am Schluſſe der Sitzung wurden die Bills wegen der Penfionen für die Lords 
Hardinge und Gough zum zweitenmale verleſen. In Betreff dieſer Bills find die 
früheren Angaben dahin zu berichtigen, daß nur die Bewilligung für Lord Har⸗ 
dinge ganz kaſſirt, im Fall einer Bewilligung von Seiten der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie; dem Lord Gough bleibt jedenfalls die Hälfte der ihm beſtimmten Penſion, 
d. h. 1000 Pfd. 

Der radikale Sun enthält folgende Ankündigung einer Reform in der Angli⸗ 
kaniſchen Kirche: „In Folge der zunehmenden Abfälle von der Engliſchen Staats⸗ 
kirche und der wachſenden und beunruhigenden Hinneigung zum Römiſchen Katho⸗ 
lieismus unter einem beträchtlichen Theile der frommen, gelehrten und angeſehe⸗ 
nen Mitglieder unſerer Hochſchulen, die noch dem Namen nach im Schoße dieſer 
Kirche verharren, ſoll, wie zuverſichtlich behauptet wird, in kurzem eine durch⸗ 
greifende Reviſion der 39 Artikel ſtattfinden, zu dem Zweck: alle veralteten Dok⸗ 
trinen, zweideutigen Ausdrücke und zweifelhaften Stellen, welche bisher Mißdeu⸗ 
tung der reinen Grundlehren des Proteſtantismus veranlaßt haben, davon auszu⸗ 
merzen. Desgleichen ſoll eine umfaſſende Umgeſtaltung des Gebetbuchs (Book olf 
Common Prayer) der Anglikaniſchen Kirche vorgenommen werden, in welchem 
noch fo viele, dem proteſtantiſchen Glauben ſchnurſtracks widerſtrebende Römifche 
Lehrſätze enthalten ſind.“ 

Zu Liverpool liegen gegenwärtig 400,000 Fäſſer Amerikaniſchen Mehls un⸗ 
ter Verſchluß. 

Die vorgelegten Parlamens⸗Papiere weiſen nach, daß in Irland vom 1. Fe⸗ 
bruar 1842 bis 24. Februar 1846 nicht weniger als 561 Morde, 180 Mord⸗ 
verſuche mit ſtattgefundener körperlicher Verletzung und 308 ohne körperliche Vers 
letzung vorgekommen ſind. 

Die Schiffe des Uebungs⸗Geſchwaders find jetzt bis auf den Canopus von 
84 Kanonen bei Portsmouth verſammelt. Sie beſtehen aus 8 Linienſchiffen, 
worunter 3 Dreidecker und 5 Zweidecker, welche zuſammen 712 Geſchüͤtze zählen 
und 6042 Mann Beſatzung haben, und aus 6 Dampfſchiffen mit 53 Kanonen 
und 126 Mann. Im Ganzen alſo zählt das Geſchwader 14 Schiffe mit 765 
Kanonen und 7168 Mann. Nach der United Service Gazette ift der Oberbe- 
fehl der Flotte dem Vice-Admiral Sir William Parker beſtimmt, der mit der Hi⸗ 
bernia von 104 Kanonen die Station im Mittelmeer verlaſſen und ſich der Flotte 
bei den Azoren anſchließen wird. Während der ganzen Dauer des Kreuzzuges 
ſoll eine ſtete Verbindung zwiſchen der Flotte und England mittelſt Dampfſchiffen 
unterhalten werden, damit die Flotte nöthigenfalls zu jeder Zeit dahin beordert 
werden kann, wo man ihrer etwa bedürfen möchte. 

Als Beweis, daß man von Aufhebung der Korngeſetze keine Werthverminde⸗ 
rung der Pachthöfe erwarte, wird angeführt, daß ſich um ein jüngſt erledigtes 
Pachtgut von 500 Morgen Land, welches dem Lord Aplesbury gehört, nicht wer 
niger als 18 zahlungsfähige Pachtluſtige beworben haben, welche ſämmtlich die 
ſeitherige Rente zu entrichten übernehmen wollen. Einige derſelben wollen ſich ſo⸗ 
gar eine Pachtſteigerung gefallen laſſen. f 


; Rußland und Polen. 

0 arf chan den 10. Mai (Vresl. Ztg.) Ueber die Ankunft Sr. Majeſtät des 
Kaiſers iſt man noch immer ungewiß. Man wollte ihn ſchon Ende voriger Woche 
erwarten. Unterdeſſen ward geſtern in Lazienki die ſchöne neue, mit dem Schloſſe 
vereinte Kapelle im Beiſein des Fürſten Statthalters von dem Erzbiſchof Nikanor 
geweiht; auch iſt bereits Alles zur Aufnahme Sr. Kaiſerl. Majeſtät in Stand ge⸗ 
ſetzt. — Es wird behauptet, daß ſich die Cholera im Orenburgfchen gezeigt hätte. 
Eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit erhält das Gerücht durch die Engliſchen Nachrichten 
nach welchen dieſes Uebel von Perſien aus nordweſtlich wandern ſoll. Einige funtht⸗ 
ſame Perſonen hegen Beſorgniſſe, daß auch die Niſchney-Nowogrod-Meſſe die 
Krankheit, wie vor einigen Jahren, mehr Verbreitung finden möchte. — Die Di⸗ 
rektion der hieſigen Eiſenbahn hat die Preiſe für 1 Meile der erſten Wagenklaſſe 
von 20 bis 27 auf 14 bis 18 K. S., der zweiten von 14 bis 18 auf 103 bis 
133 K. und für Wagen vierter Klaſſe von 10 C. auf 4 bis 6 KR. erniedrigt. Dieſe 
neuen Preiſe treten heute in Kraft. — Am Mittwoch legte die hieſige Bank öffent⸗ 
liche Rechnung ab über ihre Verwaltung im Jahre 1845, wobei ſich ein reiner 
Gewinn von 440,531 S.⸗R. 271 K. oder 2,936,808 Poln. Fl. 15 Gr. zeigte. 
Der Bankfond von 8,000,000 S.-R. blieb unverändert. An Landesſchulden 
wurden durch die Bank bezahlt: 1) aus der Epoche des Herzogthums Warſchau 
8967 S. R., 213 K.: 2) aus der Zeit des gegenwärtigen Königreichs: a) Par⸗ 
tial Obligationen für 444,578 S.⸗R. 10 K., b) Schatzobligationen A 5 Prz. 
31,311 SR. 25 K., e) Schatzobligationen A 4 Prz. 1,264,794 S.⸗R. 89 
K., d) Theilobligation à 5 Prz. 1,220,677 S.⸗R. 50 K. Unter den von der 
Bank gemachten Darlehen befindet ſich auch eins an unſere Stadt von 1,200,000 
S.⸗R. — Es läuft ein Gerücht um, nach welchem die Einfuhr Poln. Fabrikate 
in das eigentliche Ruſſiſche Kaiſerthum freigegeben werden ſolle. Man hat ſich 
aber hierzu ſchon oft leider vergebliche Hoffnungen gemacht. — Getreidepreiſe letz⸗ 
ter Woche waren für den Korſez Weizen 36 Fl., Roggen 27, Gerſte 223, Hafer 


1575, Kartoffeln 815 und für den Garniz Spiritus 6 4 Fl. gezahlt. 


(Beilage.) 


V 1A. 


den 18. Mai 1846, 


Freie Stadt Krakau. 
Krakau den 11. Mai. Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland iſt in der 
verſtoſſenen Nacht ganz unerwartet hier durchpaſſirt und hat ihre Reiſe ohne Auf⸗ 
enthalt nach Warſchau fortgeſezt. (Sollte dieſer der Brest. Ztg. entlehnte Arti⸗ 
kel nicht auf einem Irrthum beruhen?) 7 
Nieder laude. 

Aus dem Haag den 10. Mai. Se. K. H. der Prinz Hendrik wird in 
Kurzem ſeine Seereiſe antreten und dabei Jeruſalem beſuchen, wo ſich zu derfel- 
Zeit J. K. H. die Prinzeſſin Albrecht von Preußen befinden wird. (2) 

Die Preuß. Regierung hat das Geſuch wegen Anlage einer Eiſenbahn von 
Köln über Neuß nach Venloo und eben fo das über Geldern und Cleve nach Nym⸗ 
wegen vorläufig abgeſchlagen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bromberg. — Der Charakter der Volkskrankheiten während der verfloſſe— 
nen beiden Monate war katarrhaliſch⸗rheumatiſch⸗gaſtriſch und die Sterblichkeit nicht 
ungewöhnlich. Schnupfen, Huſten und Wechſelfieber waren die gewöhnlichſten 
Krankheiten. Unter den Kindern zeigten ſich hie und da die Pocken in der Form 
der Varioloiden, und das Scharlachfieber ſporadiſch. Die angeſtellten Noth⸗ 
impfungen fehnitten jedoch überall den Pocken das Feld ab. — Unter 19 Indi⸗ 
viduen, welche in unſerm Regierungs- Bezirk durch Unglücksfälle in dieſem Zeit⸗ 
raum ihr Leben eingebüßt haben, find 2 Männer beim Holzfällen erſchlagen, 4 
Perſonen ertranken „ 5 Individuen ohne Spuren äußerlicher Verletzung todt ge: 
funden worden, 1 Mann in Folge des Genuſſes von Vitriol, 1 Mann und 2 
Kinder in Folge des Genuſſes von Pilzen geſtorben; 4 Kinder am Kaminfeuer 
während der Abweſenheit der Angehörigen verbrannt, gegen welche Letzteren die 
Unterſuchung eingeleitet iſt. — Im Ganzen haben 65 Brände, worunter 2 par⸗ 
tielle, ſtattgefunden, durch welche 163 Gebäude, worunter 31 Wohnhäuſer, 35 
Scheunen, 26 Ställe, 1 Oelmühle, 1 Brauerei, 2 Keller und 1 Schmiede zer⸗ 
ſtört worden find. Der bedeutendſte Brand fand am 21. April e. in Klecko, Krei⸗ 
ſes Gneſen, ftatt, durch den 66 Gebäude in Aſche gelegt wurden, deren Verſiche⸗ 
fungsſumme ſich auf 13,500 Rthlr. beläuft. Was die Entſtehungsart der ge— 
dachten Feuersbrünſte anbelangt, ſo hat dieſeibe ſich nur in 3 Fällen in ſo weit er⸗ 
mitteln laſſen, daß gegen die Verdächtigen die Unterſuchung wegen Fahrläſſigkeit 
eingeleitet werden konnte. In 3 Fällen hatte der Blitz gezündet. Außerdem 
wurde im Kreiſe Mogilno durch den in der Nacht vom 14. zum 15. März e. wü⸗ 
thenden Sturm 3 Scheunen und 2 Stallgebäude umgeſtürzt. — Die Frühlings 
witterung hat auf die Saaten einen nicht zu verkennenden wohlthätigen Einfluß 
ausgeübt, der jedoch hin und wieder durch die namentlich in der letzten Zeit ſtatt— 
gehabten Nachtfröfte geſchwächt ſein dürfte. An Nahrungsmitteln für die Men⸗ 
ſchen iſt, einige wenige Ortſchaften des Kreiſes Mogilno ausgenommen, kein 
fühlbarer Mangel eingetreten, fo wie die warme Witterung die Vegetation im All: 
gemeinen ſo weit hat vorſchreiten laſſen, daß die Unterhaltung der Nutz- und Zug⸗ 
Thiere dadurch bedeutend erleichtert worden iſt. — Im Handel mit Roh⸗Produk⸗ 
ten, Schwarzvieh, Spiritus, Holz und Getreide find ziemlich bedeutende Ge⸗ 
ſchäfte gemacht worden. Die Schifffahrt anf der Netze war nicht ſehr lebhaft; es 
ehlte an Fracht, wozu die geſunkenen Getreidepreiſe nicht wenig beigetragen haben. 
Den Kanal von Bromberg paſſirten in den beiden Monaten 292 beladene und 135 
unbeladene Kähne. An Hölzern aller Art ſind im Ganzen 168,1834 JUFuß 
durchgeſchleußt worden. An Tuch wurde fabrieirt: 1) in Schönlanke 430 Stücke 
(alſo 144 Stücke weniger als in den beiden erſten Monaten des Jahres), wovon 
das Stück ohne Appretur und Farbe mit 11 Rthlr. bezahlt wird. Der Centner 
Wolle gewöhnliche Mittelgattung koſtet dagegen 50 Rthlr. Zur Meſſe nach Leip⸗ 
zig find von Schönlanke 800 Stücke Tuch geſendet worden; 2) in Chodzieſen 
361 Stücke Tuch, 72 Stücke Boy; 3) in Margonin 14 Stücke Tuch, 25 
Stücke Boy; 4) in Samoczin 120 Stücke Tuch „119 Stücke Boy; zuſammen 
925 Stücke Tuch und 216 Stücke Boy. 

Aus Schleſien. — In einer unſerer kleinen Provinzinlſtädte war in dieſen 
Tagen ein römiſcher Katholik deutſch⸗katholiſch geworden; zwei feiner vor einigen 
Jahren geſtorbenen Kinder lagen auf dem kathol. Kirchhofe begraben. Der rö— 
miſch⸗katholiſche Prieſter des Orts, ſchon längſt durch feinen Fanatismus gegen die 
Proteſtanten bekannt, ließ jetzt dieſe Kinder ausgraben und an denjenigen Ort des 
Gottesackers beerdigen, wo die Selbstmörder liegen. Die unter den meiſt evan⸗ 
geliſchen Einwohnern des Orts entſtandene Gährung ift nun groß, und gegen den 
romiſchen Prieſter ift eine Criminalunterſuchung eingeleitet worden. (Voß. 3.) 

„Koblenz. — Wir erfahren „ daß ein Kloſter der Redemtoriſten (?) in der 
Diözeſe gegründet werden ſoll; die Ordensgeiſtlichen ſollen indeſſen vorerſt noch 
nicht den Namen und die Kleidung der Redemtoriſten tragen. Nächſtens wird der 
Herr Biſchof ſich ſelbſt nach Kreuznach begeben, um dort dem Unſichgreifen des 
Deutſch⸗Katholizismus wo möglich entgegenzuarbeiten. (F. J.) 

(Wien.) Ein hieſiger Techniker hat gegenwärtig folgende nene Erfindung 
gemacht, die er nach erhaltenem Privilegiumsrecht auszuführen gedenkt, beſtehend 
in einem allgemeinen Flammenabwehrungsmittel, — ein Lackanſtrich, der auf Holz, 
13 Leinewand u. ſ. w. ſtatt des gewöhnlichen Oelanſtrichs aufgetragen, dem 

mſichgreifen und Fortpflanzen der Feuerflammen vollkommen widerſteht; und 
zwar jo, daß, wenn eln auf dieſe Art lackirter Gegenſtand dem Feuer ausgeſetzt 
wird, nicht mehr als der eine Fleck davon, an welchem das Feuer leckt, langſam ver- 
kohlen, die Flamme aber nicht um Haarbreite weiter greifen kann, der übrige Theil 
alſo und Alles was ſich in der Nähe befindet, bleibt kalt und unverſehrt. — Die⸗ 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


ſer Lack unterſcheidet ſich von allen übrigen bisher zu dieſem Zwecke vorgeſchlagenen 
Mitteln durch folgende Eigenſchaften, nämlich daß er in allen Farben und mit Glanz 
ſtatt des gewöhnlichen Oelfirniß angewendet werden kann, — keinen üblen Ge⸗ 
ruch verurſacht, äußerſt ſchnell trocknet und dem Regen und der Witterung über⸗ 
haupt, im höchſten Grade widerſteht. — Man wird alſo dadurch in den Stand 
geſetzt fein, innere Einrichtung der Häuſer, Schindeldächer, Holz- Waaren⸗ und 
Getreide-Magazine, Markthütten, Waarenemballagen, fo auch Theaterdekorationen 
von Holz, Papier und Leinewand, dann Requiſiten der Fabriken, Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffe mit dieſem Lackanſtrich vor Feuersgefahr zu ſichern und den verhee⸗ 
renden Feuersbrünſten auf die einfachſte Art vorzubeugen. (Wiener Ztg.) 

Am 29. April ward in Exeter Hall zu London eine öffentliche Verſammlung 
gehalten, um ſich über Maßregeln zu berathen, welche behufs Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe zu nehmen ſein dürften. O'Connell war nebſt mehreren anderen Parla⸗ 
ments⸗Mitgliedern unter den Anweſenden. Hr. Cobden entſchuldigte ſeine Abwe⸗ 
ſenheit in einem Schreiben, welches verleſen wurde und in welchem er zugleich ſeine 
kräftige Mitwirkung zur Erreichung des gewünſchten Zweckes verſprach. Es wur⸗ 
den mehrere Reſolutionen angenommen, unter dieſen eine, in welcher beſchloſſen 
ward, die Bittſchriften in dieſer Beziehung an die Königin und an das Parlament 
zu richten Auch nahm man eine Reſolution an, in welcher die Verſammlung 
dem Könige Oskar von Schweden und Norwegen ihre Bewunderung hinſichtlich 
des aus ſeiner Feder gefloſſenen Werkes, über Strafen und Gefängniſſe, zollte. 

Vor Kurzem lief das Handelsſchiff Young England vom Cap der guten Hoff⸗ 
nung kommend, in die Londoner St. Chatarine's Docks ein. Der Befehlshaber 
dieſes Schiffes, iſt Capitain Adams, der vor drei Jahren an der Küſte Neuſee⸗ 
lands geſcheitert. Die Eingeborenen hatten ihn grauſam mißhandelt, und wurden 
ihn getödtet haben, wenn nicht die Tochter eines Häuptlings für fein Leben gebe⸗ 
ten hätte. Er ward über den ganzen Körper tätowirt, und gezwungen, die ganze 
Lebensweiſe der Neuseeländer anzunehmen, fie auf ihren Fiſch- und Jagdzügen zu 
begleiten. Er beſtand mancherlei Abentheuer und machte wiederholte Verſuche zu 
entfliehen; aber erſt im dritten Jahre gelang es ihm, die Wachſamkeit der Einge⸗ 
borenen zu täuſchen und ſich heimlich eines Kanots zu bemächtigen. Auf dieſem 
erreichte er nach vielen Leiden ein nach dem Cap ſegelndes Schiff, und dort ange⸗ 
kommen, erhielt er das Commando über die Young England. Seine Frau in 
London, die ihn längſt todt geglaubt, empfing ihn mit freudevollſter Zärtlichkeit. 

Ein lächerlicher Vorfall ein kleiner Amazonen- oder Mägdekrieg, hat ſich in 
dem Städtchen Fonte Arcada in Nord⸗Portugal zugetragen. Ein Gemeinde⸗ 
Beamter verlangte ſeine Gebühr bei einem Begräbniß einer armen Frau, worauf 
alle Frauen und Mädchen des Ortes über ihn Herfielen und ihn tüchtig bearbeite⸗ 
ten. Die weiblichen Köpfe wurden ſo aufgeregt und die Zungen ſo lebhaft, daß 
man darin ein förmliches Pronunciamento ſah. Sobald die Anzeige nach der 
ehrwürdigen Kathedralſtadt Braga gelangte — der berühmten Hauptſtadt Luſita⸗ 
niens in der weſtgothiſchen Aera, während damals in Liſſabon kein einziger Chriſt 
zu ſehen war — beorderte der Vezirkskommandant 500 Mann nach Fonte Arcada, 
um den Weiberaufſtand zu dämpfen; die 500 Bayonnetie aber verzagten vor 
den Amazonen. Der Bürgermeiſter ließ dem General ſagen, die Senhoras ſeien 
fo feſt entſchloſſen zu fechten, daß kaum 1000 Mann gegen ſie hinreichen wuͤr⸗ 
den. Indeſſen eine Verſtärkung von 90 M. unter einem Major trieb ſie zu Paaren. 
— — — — ͤ —ö— 3 — 

Theater. f 

Dienſtag den 12. d „der Freiſchütz“. Dieſer Oper erwähnen wir hier nur 
infofern, als die Rollen der „Agathe“ und des „Aunchens“ neu beſetzt waren. 
Dem. Mayer hat unſere gleich anfangs von ihr gefaßte Meinung völlig gerecht⸗ 
fertige: fie iſt eine gut gebildete, begabte und einſichtige Sängerin, die in den 
Geiſt der Relle eingedrungen war und alle Geſangnummern mit Sicherheit und 
Geſchmack vortrug. Ihre Stimme iſt im Forte zwar etwas ſcharf und in der 
mittleren Lage nicht ſehr klangreich, indeſſen dürfen wir in Poſen unfere Forde⸗ 
rungen auch nicht allzuhoch ſpannen, und wir glauben daher an Dem. Mayer 
eine recht gute Acquiſition gemacht zu haben, die ihre Vorgängerin jedenfalls 
vergeſſen macht. Dem. Hölzl war ein recht anſprechendes Annchen, belebt in 
Spiel und Geſang, wenngleich ſie in den mehrſtimmigen Nummern nicht ganz 
ſeſt war. Das Otrcheſter war unter Leitung des Herrn Urban recht brav; die 
Tempi waren richtig gewählt, und Forte und Piano gut vertheilt. 

Donnerſtag den 14 zum Veneſiz des Hrn. Stotz Marſano's „Brautſchau“. 
Das Haus war gut beſetzt und das alte Luſtſpiel wurde recht beifällig aufge⸗ 
nommen. Die kleine Tochter des Baſſiſten Fiſcher ſcheint recht talentvoll zu 
ſeyn und gute Leiftungen für die Zukunft zu verſprechen. 

„Freitag den 15. „Graf Irun“. Dies monſtröſe Schauſpiel hatte wenig 
Zuſchauer angelockt, und wir würden ſeiner auch gar nicht erwähnen, wenn nicht 
in den beiden Hauptrollen „Maritana“ und „Graf Irun“ zwei Gäſte „Dem. 
Kölz und Herr Laddey, aufgetreten wären. Was erſtere betrifft, ſo iſt fle 
von der Natur mit guten Mitteln ausgeſtattet, fie iſt hübſch, gut gewachſen 
und beſitzt ein wohlklingendes, biegſames Organ. Ihre Darſt lung verrieth 
Fleiß, Sorgfalt, Einſicht und gute Schule; inzwiſchen blickte doch die Anſän⸗ 
gerin aus allen Fugen hervor, da ſie durch ein deklamatoriſches Pathos und 
alle die Mängel, welche Anfänger für Vorzüge zu halten pflegen, Effekte her⸗ 
vorzubringen ſtrebte. Von Innerlichkeit und einem Durchdringen der Rolle war 
noch nicht viel wahrzunehmen. Nichtsdeſtoweniger heißen wir Dem. Kölz herz⸗ 
lich willkommen und wünſchen, daß Herr Direktor Vogt ſie engagiren möge. 
Sie beſitzt fo treffliche Mittel und verräth eine fo gute Bildung, daß fc ſich un⸗ 
fehlbar ſchnell zu einer tüchtigen und beliebten Schauſpiclerin ausbilden kann, 
ſofern fie nicht ſchon mit dem Selbſtbewußtſeyn ihrer Künſtlerſchaft debütirt. Möge 
fie fi vorläufig fleißig im Konverſationsſtück verſuchen. — Eines Urtheils über 
die Leiſtung des Hrn. Laddey können wir uns wohl überhoben erachten, da der⸗ 
ſelbe ſchwerlich öfter auf unſerer Bühne auſtreten wird. 2 


Stadttheater zu Poſen. - 

Dienſtag den 19. Mai zum Erſtenmale; Marie, 
die Tochter des Regiments: Vaudeville in 2 
Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen „Ja fille de 
Regiment“ der Herren St. Georges und Bayard von 
F. Blum. (Marie: Mad. Mellin ger, vom Thea⸗ 
ter zu Peſth, als Gaſt.) 

Nach der Vorſtellung findet die Ziehung der Thea⸗ 
ter = Lotterie ſtatt. f 


ccc ie 
Montag den 18ten Mai 1846 findet im Haupt⸗ 

Saale des Gräfl. Dzialynskiſchen Palais ein 

Konzert des Fräulein Flora Szuminsta flatt. 
Anfang 7 Uhr. 

Bitte 
um gefälligſt baldige Einlieferung der freundlichſt zu⸗ 
geſagten Gaben zur Lotterie der Waiſenan⸗ 
ſtalt für Mädchen. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß für dieſen Sommer, ebenſo wie im vori⸗ 
gen Jahre, außer den beſtehenden Privat- und Mili⸗ 
tair⸗Badcanſtalten 

1) als öffentlicher ſicherer Badeort abermals dieje⸗ 

nige Stelle im Warthafluſſe, welche der erſten 
Ratayer Ziegelei gegenüber liegt, und 
2) als ſichere Pferdeſchwemme diejenige Stelle im 
genannten Fluſſe, welche zwiſchen der Dalkow⸗ 
skiſchen Privat⸗Badeanſtalt und der St Ro⸗ 
cher-Ueberfähr belegen, 
beſtimmt und durch Tafeln und auch Pfähle bezeich⸗ 
net worden ſind. Das Vaden und auch das Schwem⸗ 
men an andern Orten, als die hier bezeichneten, na⸗ 
mentlich näher der Stadt zu oder innerhalb derſelben 
iſt durchaus unzuläſſig, und wird nach Umſtänden 
entweder mit 1 bis 5 Thaler Geld⸗ oder verhoͤlt⸗ 
nifmäßige Gefängnißſtraſe, oder auch den Beſtim⸗ 
mungen des § 183. Tit. 20. Th. II. des allgemeinen 
Landrechts gemäß geahndet werden. 

Die Polizei⸗Beamten find beauftragt, jeden Ueber⸗ 
treter dieſer Anordnung zur Beſtraſung anzuzeigen, 
eventual. auch zu verhaften. 

Poſen, den 13. Mai 1846. 

Der Polizei⸗Präſident. 
” In Vertretung. Hirſch. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1846 haben wir den Anfang der 
Gerichtsferien auf den 22ſten Juli, das Ende 
derſelben auf den 2ten September feſtgeſetzt. 

Während dieſer Ferien werden nur ſolche Angele⸗ 
genheiten bearbeitet werden, welche ihrer Natur nach 

keinen Aufſchub leiden und im Geſetze als der Be— 
ſchleunigung bedürfend bezeichnet find, als Wechſel-, 
Executiv⸗, Mandats⸗, Alimenten⸗, Arreſt⸗, Admi⸗ 
niſtrations⸗, Sequeſtrations⸗, Ermiſſtons⸗, Krimis 
nalſachen und Geſchäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

Auf Gegenſtände dieſer Art ſind daher die bei den 
Gerichten anzubringenden Geſuche und Eingaben zu 
beſchränken. Andere finden im Laufe der Ferien nur 
Erledigung, wenn fie mit einer befonders beizufügen⸗ 
den Eingabe als Ferialſachen bezeichnet ſind, und 
die im Verzuge obwaltende Gefahr zureichend darge— 
than wird. 

Poſen, den 4. Mai 1846. 
Königl. Ober-Landesgericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Ober-Landesgericht zu Pofen. 
1. Abtheilung. 

Die den Geſchwiſtern von Vojanowski gehö⸗ 
Gre „im Kröbener Kreiſe belegenen adeligen Ritter⸗ 

üter: 

1) Chwalkowo mit Groß⸗Wloſtowo, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 63,458 Rılr. 16 Sgr. 4 Pf., 
2) Klein⸗Wloſtowo, gerichtlich abgeſchätzt auf 
20,272 Rthlr. 10 Sgr. 9 Pf, \ 
ſollen Theilungshalber im Wege der nothwendigen 
Subhaftation verkauft werden. Der Vietungs⸗Ter⸗ 
min iſt auf 

den ISsten Juni 1846 Vormittags 

10 Uhr n 
vor dem Herrn Ober = Landesgerichts ⸗Aſſeſſor de 
Rege in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt 
worden. 

Die Kaufbedingungen, die Taxe und der Hypo⸗ 
ihekenſchein können in unſerer Regiſtratut eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 8. December 1845. . 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene adelige Gut 
Gizew o, landſchafilich abgeſchätzt auf 21,524 Rihlr. 
20 Sgr. 9 Pf. ſoll am 
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12. December 1846 
u hr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen können 

in der Zten Vureau-Abtheilung eingeſehen werden. 
Die unbekannten Neal: Prätendenten werden bei 

Vermeidung der Präcluſion aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 

ſtens in dieſem Termin zu melden. 


Auktion 
+ 

Dienſtag den 19ten Mai Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen alten 
Markt No. 39 im 2ten Stock, dem Rathhaus ges 
genüber, allerlei ſaſt ganz neue Möbels von Virken⸗ 
holz, 1 Tiſchuhr, 1 Rolle, mehrere leere Kiſten, 
Wäſche, Betten, 1 Pelz, Haus- und Küchenge⸗ 
räthſchaften, nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Auch kommt eine Parthie Cigarren mit zur Ver⸗ 
ſteigerung. 


Vormittags um 


An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Bock⸗ Verkauf. 

Am 7. Juni d. J. und an den darauf folgenden 
Tagen, werden in Poſen im Hintergebäude zur 
Stadt Rom auf der Breslauer Straße zweijäh⸗ 
rige Zucht⸗Stähre aus der hieſigen Stamm ⸗Schäfe⸗ 
rei aus freier Hand einzeln verſteigert werden. Bei 
der Licitation hat der Meiſtbietende den Zuſchlag un⸗ 
bedingt zu gewärtigen. ; 

Der Verkauf und reſp. die Verſteigerung wird 
des Vormittags von 9 bis 12 und des Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr ſtattfinden. Daß die hieſige Schaaf⸗ 
heerde von jeder anſteckenden und erblichen Krankheit 
frei iſt, dafür haftet 

Tuchorze, den 16. Mai 1846. 

F. Bandelow. 


ce b e 0 f 
FU 
® Durch Empfang der Leipziger Meßwaa⸗ Re 
ren iſt mein Mode-Magazin für & 
285 Herren, in allen zu dieſem Geſchäfte . 
® gehörenden Artikeln reichhaltig aſſortirt und & 
0 ee ich namentlich für jetzige Saiſon 383 
geeignet: 


® 
® Westenstoffe, in Cachemir & 
und Pique, . 
5 Bukskings, 
3 Malshekleidung, 
® Bockstoffe, 
® Hüte, 
Mützen, > 
—— IHland- für Herren und 38 
Corso- schuhe Damen, 22 


Taschentücher, . 
im neuſten Geſchmack, zu den möglichſt bil- & 
ligſten Preiſen. . 

Bestellungen auf fertige An- ® 
züge werden schnell und pünkt- 

lich ausgeführt. 


„ S. Lipschütz, = 
om Breslauer Str. Nro. 2. 


im Hause des Herrn Kaufmann 
Briske. \ 


FFC 


FCC 


Die Modewaarenhandlung von N 
r 
n 


! r 

T. Kweizer ! 

enn Wilhelms⸗Straße No. 23. neben 
Hotel de Bavière, 6 

empfiehlt ihr durch Einkäufe auf der letzten 
Leipziger Meſſe aufs vollſtändigſte aſſortirtes % 
Lager aller Herren-Mode-Artifel, unter an % 
deren namentlich: 5 
Weſtenſtoffe in Caſchemir, Piqusé und Seide, 8 
I Veinkleider⸗ und Rockſtoffe, Halsbekleidung, J 

25 Taſchentücher in Seide und Batiſt, Pariſer 
Handſchuhe, Hüte, Mützen, Spazierſtöcke, 5 
E Regenſchirme, Luſtkiſſen, Parfümerien ꝛc., J 
F überhaupt alle zur Herrengarderobe nöthige % 

Gegenſtände zu den billigſten Preiſen. 

Oe e eee EHER Sc e Ee RR RE dere + 


EEE: 


BEER 


Wollene Damen-Spawis a 2 Rihlr., 4%, ; 


Ellen lang, empfehlen 5 5 
Hirſchfeld & Wongrowitz, 


Poſen, Markt 56. 


zu haben 


Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkauſe 
ich von heute ab ſämmtliche Porzelan⸗, Stein⸗ 
gut⸗ und Glas⸗Waaren zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Fabrikpreiſen. Die Repoſitorien 
nebſt Schilder find billig zu verkaufen. 
Die Handlung im Plock' ſchen Haufe 
3 Markt: und Zudenfir.: Ecke No. 100. 


ANA PNPUN | 
Wollsack - Drillich 


und 


Leinwand 


empfiehlt 
zu billigen Preisen 
die Leinwand-Handlung 


J. A. Löwinsohn, 


Markt No. 84.. 
Die Leinen» und Decken⸗Fabrik des Unterzeichne⸗ 
ten empfiehlt zur bevorſtehenden Wollſchur ihr wohl⸗ 
aſſortirtes Lager von 


Sackdrillichen u. Leinwand 


mit dem ergebenen Bemerken, daß fie durch günſtige 
Garneinkäufe wiederum im Stande iſt, gute ker⸗ 
nige Drilliche am billigſten verkaufen zu kön⸗ 
nen, welches zu beachten bittet 


S. Kantorowicz, 


Breslauerſtraße und Markt⸗Ecke No. 60. 


Wohnungs⸗Veränderung. 7 

Die Verlegung meines Wein-Geſchäfts nach mei⸗ 
nem Haufe (früher Wronieckiſches), Waſſer⸗ 
und Kirchſtr.⸗Ecke No. 188. neben dem Luiſen⸗Schul⸗ 
gebäude, erlaube ich mir mit dem Bemerken bekannt 
zu machen, daß in meiner Weinſtube ſtets warmes 
und aden fia und Abendbrot, Delicateffen ꝛc. 

nd. 

Indem ich meinen geehrten Kunden für das mir 
bis jetzt geſchenkte Vertrauen höflichſt danke, verſt⸗ 
chere ich Jeden, der mich beſucht, der aufmerkfams 
ſten Bedienung, und Verabreichung der beſten Weine 
zu möglichſt billigen Preiſen. Louis Kühnaſt. 


Friſches Porter 


empfiehlt die Material: und Weinhandlung 
C. F. Binder. 
— ———— ́—GGÜG:2ä— ——œ——ä. — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
reus. 


bur 


Den 14. Mai 1846. 


Staats- Schuld scheine 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 


Westpreussische Pfandbriefe . . 955 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1027 
dito dito dito 34 | 98 
Östpreussische dito 96% 
Pommersche dito 971 — 
Kur- u. Neumärkische dito 984 971 
Schlesische alla. 974 | 97% 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 954 
Friedriehsd'or 1357 1345 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 1252 Abys 
r 3} 4 
Actien. 
Potsd.-Magdeh, ..:..».... | 4 1181 | — 
dio. Oblig. Lit. 4 4974 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. ,... 24 — 
dio. die. Prior. Oblie. . 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahn. — 1181 — 
dto, dto Prior Oblig 41993 — 
Düss. Elb Eisenbahn — — 116 
dto. Alto. Prior. Oblie. 4 974 | 964 
Rhein. Eisenbalnn + — 95 | 9 
dto. die. Prior. Ohligs. 4 974 | 963 
dto. vom Staat garant 314 — — 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 111 — 
do do. Prior. Ohl. 4 — BZ 
do. do. N . — — — 
Url.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1182 |1173 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 116 | — 
Bresl.-Sehweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 
dito, dito. Prior: Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahnn 5 3> #1 m 
Niedersch. Mk, v. e.. A397, | = 
do. Priorität 4 977 - 
Wilh. (C0.-O.-B.) 2 5 „ „ „ 1 | ri 


